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Was will vis!on rheintal? 
 
Vis!on rheintal will das Verständnis fördern, dass das Rheintal ein gemeinsamer Lebensraum 
ist, den es gemeinsam zu gestalten gilt. Und da haben wir auch schon einiges erreicht: Der 
Rheintalkontrakt, der in der 5. Rheintalkonferenz gemeinsam beschlossen wurde, ist eine 
starke Willenserklärung, zusammen in eine Richtung zu gehen. Das wäre vor drei Jahren noch 
undenkbar gewesen, das ist fast schon ein historisches Ereignis.    
 
Haben Sie eine konkrete Vorstellung, wie das Rheintal in 20 Jahren aussehen soll? 
 
Wir haben eine Richtung, eine Ahnung, eine Vision, aber keine konkrete Vorstellung.  
Was lebenswertes Leben und wirtschaftliches Wirtschaften heißt, kann sich schließlich 
laufend ändern. Es braucht Offenheit für Entwicklungen am Wegesrand. Ergebnisoffen zu 
diskutieren ist für alle Beteiligten zwar eine extrem ungewohnte Arbeitsweise, aber natürlich 
auch sehr spannend.   
 
Bei vis!on rheintal taucht immer wieder der Begriff „Polyzentrik“ auf. Was ist das? 
 
Es gibt Regionen, in denen sich alles auf ein Zentrum hin konzentriert. Im Rheintal ist das 
anders: Die Regierungseinrichtungen sind in Bregenz, die Gerichtsbarkeit in Feldkirch, der 
ORF in Dornbirn – und auch andere wichtige Einrichtungen verteilen sich auf mehrere 
Standorte in der ganzen Region. In dieser Ausgeprägtheit ist Polyzentrik etwas sehr seltenes 
und kostbares.  
 
Eine polyzentrische Region zu sein, ist also eine gute Basis? 
 
Auf jeden Fall. Und die Entwicklung soll auch weiterhin in diese Richtung gehen. Polyzentrik 
ist langfristig stabiler, weil sie auf die Vielfalt reagiert, räumliches Gleichgewicht schafft und 
die Konzentration auf einen Punkt vermeidet. Wichtig ist, dass man sich nicht die Frage stellt, 
ob eine Einrichtung jetzt in Dornbirn, Hohenems oder Höchst steht, sondern wo der beste 
Standort dafür ist. Das setzt natürlich viel Kooperationsbereitschaft in den Gemeinden voraus. 
Und die Fähigkeit, den Blickwinkel bei Bedarf von der Gemeinde- auf die Talebene zu 
wechseln. 
 
Was begeistert Sie persönlich an vis!on rheintal? 
 
Dass die kleinen Gemeinden an einem Tisch sitzen mit den großen Kommunen, mit den 
Landesräten, mit dem Landeshauptmann. Das ist völlig neu.  
 


